
4. Abtheilung. 1. Kapitel. 

Die Infter. 

I. Slußlauf und Flußthal. 

1. Weberjicht. 

Wie in der Befchreibung des njtergebietS erwähnt wurde (vgl. ©. 266), 
ijt die weitlich gerichtete Strecfe von der Hauptquelle bei Duden bis zum Dorfe 
Skaticken al3 Eleiner NVebenfluß des großen Stromes aufzufaffen, der ehemals 
aus dem Jurabeeken durch das untere Snfter- und Bregelthal nach der Dftjee 

geflofjen fein mag. In diefem Oberlaufe hat die Synfter nicht viel größere De- 
deutung als die linksfeitigen Nebenbäche des Unterlaufs; in vielen Beziehungen 
ähnelt fie der Eymenis, dem größten jener Seitengewäfjer. hr Anfangs flach 
eingejenftes Thälchen fehneidet fich bald tiefer in das ebene Höhenland ein und 
das Gefälle vermehrt fich, behält aber Durchjchnittlich mäßige Größe, bis fie das 

diluviale Hauptthal erreicht. Der Unterlauf folgt diejen jüdwejtlich gerichteten 

Thale bi zur Einmündung des Angerappthales, wo anı Bereinigungspunfte der 
Infter und Angerapp der Bregelftrom beginnt. Die jegige Wafjerführung reicht 
nicht aus, um in dem viel zu breiten Hauptthale ein genügend tiefes und glatt 
gejtrecktes Bett injtandhalten zu können. Vielmehr jchweift die nfter darin mit 
vielen Krümmungen umber, in hohem Maße verwildert. hr Gefälle ijt nach 
dem Eintritt in diejes zur Hochwafjerzeit mit träge fließenden Wafjernaffen an= 

gefüllte, einem langgedehnten See gleichende Thal des Unterlaufs noch weit ge- 
inger als vorher. Bejonders wird es in der legten, durch den Nückitau des 
Angerapphochwafjers aufgelandeten Thalftecte äußerft jchwach und verjchwindet 

unter Umftänden gänzlich, Während der 43,7 km lange Oberlauf als Kleiner 
Flachlandfluß angefehen werden fann, gehört der 58,5 km lange Unterlauf zu 

jenen Gewäfjern der diluvialen KHauptthäler, die ohne fünftliches Zuthun all» 

mählich aus der Zahl der fließenden ausjcheiden und ihren Thalgrund verfumpfen, 
wie 3. B. die Träge Neße im Thorn— Eberswalder und die Obra im Warjchau— 
Berliner Hauptthale.



— 358 — 

2. Grumdrißfornt. 

Die erite Strecte des Oberlaufs von der Hauptquelle bi3 zum Schorellener 
Forft ift ein Wiefenbacdh mit zahlreichen Eurzen Windungen. Nachdem er die 
Förfterei Vatilszen in einem größeren Bogen umflofjen hat, befruchtet jein mehr 
geftrecter Lauf die Infterwiefen, welche dem parfähnlichen Mifchwalde jenes 
Forftreviers einen eigenthümlichen Neiz verleihen.. Im lebten Theile des Ober- 

laufs liegt die durch Aufnahme der Buduppe und fleinerer Ntebenbäche beträchtlich 
verjtärkte Inter in einem von deutlich ausgeprägten, zulett ziemlich hoben 
Wänden eingefaßten Thälchen, daS mit flachen Krümmungen gegen Weften führt. 
Aus der folgenden Tabelle geht hervor, daß die Entwicklung des Thales wenig 
größer al3 die Laufentwicklung und daß die ganze Entwiclung des jeine Haupt- 
richtung nicht ändernden Oberlauf nur gering tft. 

> Lauf: | har | uf | Lauf | Mar | Fuuß- 
Slußitrede länge | länge linie Entwielung 

km. |. km kml 2.0 °%% | ho 

Be | 43,7 39,5 350 | 108 | 12,9 24,9 
Unterlan 2... | 585 | 36,0 34,0 | 62,5. |: 5,9 104 

m Ganzen | 10222 | 755 | 620 | 354 | 218 | os8 

Sm Unterlaufe weicht die Mittellinie des breiten Hauptthales nur wenig 
von der Luftlinie ab. Die guoße Entwiclung des Fluffes wird daher weitaus 
vorwiegend durch feinen vielgewundenen Lauf im Thale bedingt. Zahlreiche 
Ufereineifje und Schlenfen beweifen, daß die jegige Lage des Bettes feine jtändige 
it und daß die Hochwafjerftrömung den Windungen nicht folgt. Beijpielsweife 
beträgt die Lauflänge von Belleningfen bis zur Mündung 20,5 km, wogegen der 
Stromftrich des die Krümmungen abjchneidenden Hochwaljers bloß 15 km Länge 
befigt. — Im Ganzen hat die Thalentwiclung einen größeren Werth als in 
jeder Hauptitrece, weil das Thal des Oberlauf einen jtumpfen Winkel mit dem 
des Unterlaufs bildet. Wegen der fchlangenförmigen Gejtalt des Flußlaufs in 
der unteren Hauptftrecfe Liefert aber doch die Laufentwiclung den größten Beitrag 
zur Gejammtentwickung. 

3. Gefällverhältnifje. 

Die Hauptquelle der Sufter Liegt in dem ebenen Gelände an der Wafjer- 
jcheide zwifchen Szeszuppe- und Snftergebiet auf etwa + 47 m. Am Endpunfte 
des Flußlaufs bei feiner Vereinigung mit der Angerapp beträgt die Höhenlage 
beim mittleren Wafjerftande (1887/96) + 9,33 m, an dem 20,5 km weiter fluß- 
aufwärts befindlichen PBelleningkener Begel + 10,81 m. Nach dem 1845/46 aus: 
geführten Nivellement der unteren Snfter liegt der Punkt bei Sfaticen, an welchem 
die nfter in das diluviale Hauptthal eintritt, 5,6 m höher, alfo auf xd. + 16,4 m. 

Dabei erfolgt die Abnahme ziemlich gleichmäßig, abgejehen von einer furzen 
Stelle mit jtärferem Gefälle bei Burchardsbrüc (gegenüber Gr.-Njebudszen), wo 
eine ausgedehnte Ablagerung von Gefchieben quer durch das Thal und Flußbett
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zieht. Das mittlere Gefälle des ganzen Flußlaufs ift nach folgender Tabelle 
bedeutend jchwächer al3 das der Angerapp, namentlich aber jehr Klein im Unter“ 
laufe. 

Höhen: | ale | Saufr | Mittleres 
Flußitrede | Tage höhe länge | Gefälle 

| —m m Ene D/eo | 122 

| 47,0 | | 
Oberlauf (bi3 Skatiden) . . . . || 30,6 43,7. | 0,700 1430 

\ 16,4 | 

Unterlauf (unth. Skatiden) . . . | 71 58,5. 20,101 8240 
| 9,3 | 

Im Ganzen ass kasne) 1a. Io 0360 ‚Wera 

Obgleich das im Ganzen 0,630 °/oo betragende Angerappgefälle ebenfalls 
nach unten hin erheblich abnimmt, zulegt auf 0,35°/oo, it e8 doch jogar in der 
Mündungsftrecke noch größer als das Gefälle der Infter an irgend welcher Stelle 

ihres Unterlaufs und übertrifft am Vereinigungspunfte dasjelbe 4- bis 5-fach. 
Da bei Velleningfen für 1887/96 die Höhenlage des Mittelwafjers + 10,81 m 
beträgt, hat die 38,0 km lange Snfterftrece Sfaticten — Pelleningfen 0,147 %/oo 
(1: 6790), die 20,5 km lange Endftreefe aber nur 0,072°/00 (1: 13850) mittleres 
Gefälle. Von der 1,48 m betragenden Fallhöhe Fommen auf die furze Strece 

unterhalb Georgenburg 0,31 m. Die bei Mittelwafjfer 1,17 m große Fallhöhe 
zwifchen den Begelitellen Belleningken und Georgenburg vermehrt fich beim 
mittleren Niedrigwafler auf 1,34 m, vermindert fich aber beim mittleren Hoch- 
wajjer auf 0,17 m und verfchwindet bei ungewöhnlich großen Hochfluthen voll- 
fommen. Bon Stablacen bis Georgenburg ift jehon bei gewöhnlichen Lerhält- 
niffen faum noch Gefälle wahrzunehmen. BZuverläffige Beobachtungen haben 
wiederholt dargethan, daß bei jehr hohen Wafferftänden der Angerapp nicht bloß 
ein Nückjtau des Snfterwaffers, fondern auch eine Einftrömung des Angerapp- 
wafjers in das ufterthal ftattfindet. Der auf Verminderung des ohnehin 
fchwachen Gefälles wirkende Nückjtau macht fich unter Umftänden fcehon weit 

oberhalb Belleningken geltend. 

4, Onerjchnittsverhältnifje. 5. Beichaffenheit des Flufbetts. 

Sm Oberlaufe ift die Snfter bi8 zur Buduppemündung ein jchmaler, bloß 
bei Hochwafjer fein Bett ausfüllender und ftellenweife ausufernder Wajjerlauf. 
Sn dem tiefer eingenagten Thälchen der legten Strecte des Oberlaufs hat das Sniter- 
bett meift 10 bis 15 m Breite und 1 bis 1,5 m hohe, ziemlich fteile, aber gut mit 
Nafen oder Gebüfch bewachfene Ufer. Seltener gehen dieje mit flacher Böfchung 
in die fchmale Thalfohle über und find dann derart mit Nohr und Schilf be- 
wachjen, daß der freie Wafferfpiegel nur wenige Meter breit ift. igentliche 

Hochufer kommen nur ausnahmsweife vor und find dann ebenfalls durch feite 

Grasnarbe gegen Abbrüche gehst, zumal das Bett faft überall in widerjtands- 
fähigem, öfters mit Moorerde überdecktem Lehmboden Liegt.
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Beim Uebergange in das diluviale Hauptthal und bis gegen Kraupifchfen 
hin find die durch Ablagerung der Sinkitoffe beim Ausufern gebildeten Ufer- 
vehnen guößtentheils erheblich höher alS die weiter zurück liegenden Wiefen, ohne 
diefelben der Ueberjchwenmung entziehen zu fönnen, da auch bei jommerlichen 
Anjchwellungen das Waffer feinen Weg dorthin durch niedrige Stellen und Lücen 

‚ in den Uferrehnen findet, die übrigens bei größeren Hochfluthen vollftändig über- 
fchwenmt werden und höchitens noch durch ihren Weidenwuchs zu erkennen find. 
Die Ausuferungen erfolgen jchon bei geringer Vermehrung der Abflußmenge, da 
das Flußbett arg verfandet und verfrautet, manchmal faum vom Röhricht auf 
den verfumpften Stellen der Niederungswiefen zu unterfcheiden iit. ‘ Eine 
Näumung wäre hier gleichbedeutend mit der Herftellung eines neuen Bette. 

Bon Kraupifchken bis Velleningfen, wo furz nach einander die namhafteften 
Nebenbäche der unteren SInfter münden und durch ihre äußerft flach ausgebreiteten 
Schuttkegel die Thalfohle einigermaßen aufgehöht haben, ijt das Flußbett jchärfer 
ausgeprägt und tiefer in das aus humofem Sand mit thonigem Schlie "bejtehende 
Ufergelände eingefehnitten. Seine Breite beträgt an gut ausgebildeten Stellen 
etwa 15 m; daneben finden fich aber vielfach Weberbreiten bis zum Doppelten 

und Engftellen von der Hälfte diejes Maßes. 
Auf der Endftrecde von Welleningfen bis zur Mündung find Anfangs, fo 

lange noch ein Gefälle wahrnehmbar ift, flache Uferrehnen vorhanden. Bald 
hören dieje vollftändig auf; die Ufer werden fo niedrig, daß feine Grenze zwifchen 
dem mit Rohr und Schilf verwachjenen Bett und den ähnlich ausfehenden DVer- 
tiefungen des Thalgrundes neben dem Flußbette beiteht. Von der Höhe be- 
teachtet, gewährt die “njter das Bild einer unvegelmäßigen Neihe von Lachen 
und Tümpeln, welche durch den verfrauteten, zur Niedrigwafjerzeit Faum noc) 

fließenden Wafjerlauf in Zufammenhang gebracht find. Sm legten Theile, etwa 
von Georgenburg ab, haben die Ablagerungen der Angerapp die Thaljohle der- 
art aufgehöht, daß die nfter wiederum zwijchen höheren Ufern fließt. Als der 
weitaus jchwächere und finkftoffärmere der hier fich vereinigenden Flüffe unter- 

liegt der Snfterfluß von jeher der Berfandung in hohem Maße. 

6, uud 7. Form und Bodenzuftände des Flufthals. 

Das jchniale Wiefenthälchen des Oberlaufs wird bis Bagdohnen (am Weit: 
rande des Schorellener Forftes) von niedrigen, jchwach geböfchten Hängen be- 
jäumt, oder der mit Moorwiejen auf lehmigem Untergrunde bedecte Thalgrund 

. geht unmerklich in das Seitengelände über. Bon Bagdohnen und noch deutlicher 
von der Buduppemündung ab find die Thalmwände ausgeprägt, wenn auch zumeift 
nicht fteiler, als daß fie beackert werden können. Wo fteile Abjäge vorkommen, 
jind jte beraft oder mit Gebüfch beftanden, das manchmal auch den Thalgrund 
überwuchert. Gewöhnlich dient die 50 bis 150 m breite Thaljohle als Weide- 
land oder zu Wiejen, die auf dem fchliereichen Sande und Wiejenlehm gut ge- 
deihen. Das 2 bis 2,5 m über den gewöhnlichen Wafferitand anjteigende Früb- 
jahrshochwafjer überjchwenmt die Thalfohle alljährlich; dagegen ufern die jommer-



— 361 — 

Tichen Anfchwellungen nach jtarken Negengüfjen jelten aus, fondern füllen meift 
nur das Bett bordvoll. 

Das breite Flußthal der unteren Infter, zu welchem naturgemäß auch das 

nördlich von Skatiefen bi8 zur Hauptwafjerfcheide ausgebreitete Stück des Ur- 

memelftrombettes, das jogenannte Laugaller Seitenthal, zu rechnen tft, wird in 
feiner ganzen Länge von leicht erkennbaren Thalwänden befäumt. An der rechten 
Seite ijt die meift 20 bis 30 m hohe Wand zumeilen ziemlich teil geböfcht, 
dient jedoch fajt überall als Ackerland, obgleich die Feldbeftellung Schwierigkeiten 
bietet. An der linken Seite beginnt jenfeit3 der Eymenismündung die bis dahin 
niedrigere und flachere Thalwand ähnliche Beschaffenheit anzunehmen wie das 

vechtsfeitige Gehänge; namentlich liegen beide von Belleningken bis Gillifchten auf 
nahezu gleicher Höhe, etwa 25 m über der 1,2 bis 2,1 km breiten, feharf abge- 
feßten Thalfohle. Auch weiter oberhalb vermindert fich die Breite der mit allu- 
vialen Ablagerungen, vorzugsweife humofen jchlickreichem Sande, bedeckten Sohle 
de8 Diluvialthals nirgends unter I km. Mehrfach ziehen fih am Fuße der 
Thalwände ziemlich breite Streifen von lehmigen und thonigen Abrutfchmaffen 
entlang, deren Bildung wohl den in fchluchtartig geformten Seitenthälchen 
rinnenden fleinen Ntebenbächen zu verdanken ift. Die bereits. erwähnten flachen 
Schuttfegel der zwifchen Kraupifchfen und Belleningken mündenden bedeutenderen 
Nebenbäche zeichnen fich durch höhere Lage und größeren Gehalt an hunojen 
Sand aus, dem indefjen reichlich genug Schliet beigemifcht ift, um einen vor- 

trefflichen Wiefenboden abzugeben. Zwifchen Neunifchfen und Bleinlaufen wird 
das Alluvium an einigen, zum Theil hochwafjerfreien Stellen vom Gejchiebe- 
mergel mit Anhäufungen vieler Gejchiebe durchragt. Offenbar bildet derjelbe 
auch anderswo in geringer Tiefe den Untergrund, da fich an mehreren Stellen 
Steinbejtreuung vorfindet. 

Die gute Bejchaffenheit des Bodens wird durch die ungünftigen Waffer- 
verhältnifje leider hochgradig beeinträchtigt, befonders oberhalb Kraupifchken und 
unterhalb Belleningfen. — Die zwifchen diejen beiden Orten befindliche Thal- 
jtrecfe hat in Folge ihrer höheren Lage ertragreiche Wiejen mit eimer gefunden 
dichten Narbe der beiten Gräfer und Kräuter. Diefe liegen niedrig genug, um 
der wohlthätigen Ueberfchwemmungen des jchliekveichen Frühjahrshochwaijers theil- 
haftig zu werden, metftens aber hoch genug, um gut abwäfjern zu können und gegen 
fommerliche Ausuferungen gejchüßt zu fein. Dasjelbe gilt auch von den bejjer 
aufgehöhten Flächen am Fuße der Thalwände, die ftellenweife fogar hochwafjer- 
frei und zur Ackerwirthichaft verwendet find. 

Weit ungünftigere Verhältnifje zeigt der Thalgrund oberhalb Kraupijchken, 
da hier die Wiefen tiefer liegen alS die aufgelandeten Uferrehnen und feine aus- 

reichende Borfluth nach dem Fluffe befigen, dejjen Bett gleichfalls aufgelandet 
und durch DVerfrautung wenig leiftungsfähig ift. Obgleich viele Befiger die 
niedrigen Stellen und Ausriffe der Uferrehnen durch niedrige Dammfchüttungen 
gejperrt, alfo Eleine zufanmenhängende Deiche hergeftellt haben, jo befinden fich 

doch die gewifjermaßen eingepolderten Flächen in übler Lage. Denn nicht nur 

das Negenwafjer und die Nefte des Frühjahrshochwailers, das von den Ber: 
wallungen nicht gefehrt werden fanıı, bleiben darin ftehen, ohne genügenden Ab-
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zug zu finden, fondern auch die Waffermaffen des angrenzenden Höhenlandes, 
welche exit Borfluth erhalten, nachdem die nfter auf den Niedrigwafjeritand 
zurückgegangen ift, und auch dann nur unvollfommen. Außerdem jchügen die 

bei Breitenftein, Mejchten, Naudonatihen und Laugallen hergeitellten Ber- 
wallungen bloß einen Theil der ganzen Fläche gegen Sommerhochwafjer, das 
noch zahlreiche Lücken findet oder neue herjtellt, um an Abflußbreite zu gewinnen, 
was ihm an Abflußtiefe fehlt. 

Am ungünftigiten find die Wafjerverhältniffe in der äußerft gefällarmen, 
dem Nückftaue in erfter Linie und zuweilen auch der Nücjtrömung des Ange- 
vapphochwaijers fchußlos preisgegebenen Thalftrece unterhalb Belleningfen. Erftlich 
leiden hier die Wiefen durch die faft alle 3 Jahre eintretenden unzeitigen Leber- 
fluthungen, welche das im Wachfen begriffene Gras verderben oder das Heu 
fortfchwennmen, jodann aber auch durch fortjchreitende DVerfäuerung und DBer- 
fumpfung, weil die Borfluth nicht ausreicht, um das Fluth- und Tagewafjer 
einigermaßen fchnell fortzufchaffen. Ausgedehnte Flächen, die nach ihrer Boden- 
bejchaffenheit gute Exträge zu liefern vermöchten, bringen wenig Heu von fchlechter 

Beichaffenheit. Die meilten find verwäfjert oder von Ausfolfungen und wirf- 
lichen Sümpfen durchzogen. Längs des Synfterlaufs ziehen fich etwa 2,5 qkm 

Bodenvertiefungen in verjchiedenfter Zorm und Größe hin, die dauernd mit 
Wafjer gefüllt find und eine vollftändige Teichflora befigen. Sie find entjtanden 
durch Feitfrieren der Grasnarbe am Spiegeleis, daS beim Anmwachjen des Früh: 
jahrshochwafjers aufgehoben und mit dem angefrorenen Najen vom Cisgange 
fortgetrieben wird. Bloß in der legten, von den Angerapp-Ablagerungen auf- 
gehöhten Thalitrecke unterhalb Georgenburg liegen die Wiejen meift jo hoch, daß 
fie mm bei Schmelzwafferfluthen und ausnahmsweije hohen Sommerfluthen über- 
ftrömt werben. 

Die ungenügende Abwäfjerung im nfterthale hat demnach ihren Grund 
vorwiegend in dem Umftande, daß die mit Sinkitoffen beladenen Seitengemwäffer, 
welche mit verhältnigmäßig ftarfem Gefälle vom Höhenlande herabfommen, die 
Sintitoffe ablagern müfjen, jobald fie die gefällarme Thalfohle erreichen und 
die jchnell hinabgeführten Wafjermafen dort ausbreiten. Sm diefer Weife werden 
von den Ablagerungen der oberen njter die Uferrehnen aufgebaut, welche die 
Borfluth des Laugaller Seitenthals und der Wiejen bei Naudonatjchen— Mefchken 
behindern. Sn derjelben Weife find die Aufhöhungen auf der Thalftrede Krau- 
prichfen— Pelleningten, bejonders aber an der Einmündung des Angerappthales 
entjtanden, da die Angerapp der wafjer- und finfftoffreichite Zufluß des dilu- 
vialen Hauptthales ift. Seit Jahrtaufenden baut die Angerapp an der Barre, 
welche die Thalfohle um 3 bis 4 m angehoben und um annähernd 2 m das Ge- 
fälle des Snjterflüßchens gejchädigt hat. 

Während die Sohlenbreite des Diluvialthal® 1 bi8 2 km beträgt, haben - 
die von nachtheiligen Ueberfchwemmungen öfters betroffenen und durch Verwäfle- 
rung leidenden Wiefenflächen durchichnittlich etwa 0,9 km Breite. m Laugaller 
Seitenthale Fann die Durchjchnittsbreite der meliorationsbedürftigen Ländereien 
auf 0,7 km angenommen werden, in der Thalftrecfe Skaticlen — Kraupifchken 
auf 0,9 km, in der Thaljtrecke Kraupifchfen— Belleningfen auf 0,4km, in der 
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Thaljtrecte Belleningfen— Georgenburg auf 1,2km. Sm Ganzen leiden 34 bis 
35 qkm Wiefen mit gut ertragsfähigem Boden mehr oder weniger bedeutenden 
Mangel an Borfluth, namentlich nach vorherigen großen Hochwäffern, deren 
Ablaufen durch diefen Mangel wochenlang verzögert wird. Schon bei den zu 

geringerer Höhe anjchwellenden Sommerhochwäfjern werden oberhalb Kraupifchken 
etwa 5 und unterhalb Pelleningfen 10 qkm überfluthet. 

I. Adflußvorgang. 

1. Meberfiht. 2. Einwirfung der Nebenflüffe. 

Aus der Darjtellung des Flußlaufs und Flußthals geht hervor, daß für 
die untere ufter ihr eigener Oberlauf eine ganz ähnliche Rolle jpielt wie die 
anderen Iinfsfeitigen Zuflüffe, befonders die bei Kraupifchken mündende Eymenis. 

Hauptfächlich beherrfcht aber die Angerapp den Abflußvorgang der nfter in 
hohem Maße. Die obere Infter hat ein nur 430 qkın großes, völlig dem Flach- 
lande angehöriges Niederfchlagsgebiet. Aehnliche Größe und Beschaffenheit 
bejigt die von der Eymenis, den beiden Njebudies und dem Striusfließe . 
entwäfjerte Gebietsfläche. Alle übrigen einen Ntebenbäche liefern das lebte 
Drittel zu dem bei der Mindung 1253 qkm umfafjenden Snitergebiete, während 
die Angerapp 3957 qkm hinzubringt, noch dazu großentheils hügeliges Gelände. 
Der Vergleich diejer Zahlen macht ohne Weiteres verjtändlich, daß beim Zu- 

fanmenfluffe der Angerapp und niter erftere den Vorrang behauptet und 
viel bedeutendere Wafjermafjen zur Hochfluthzeit abführt, als der Infter aus 
ihrem Oberlaufe und den Ntebenbächen zugeleitet werden. AJmmerhin bringen 
diejelben nach der Schneefchmelze und manchmal auch nach ftarken Negengüffen 
eine nicht unerhebliche Abflugmenge, da das nftergebiet meijt undurchläffigen 
Boden. hat, der wenig Wafjer zurüchält. Um fo dürftiger ift die Speifung 
während der trockenen Jahreszeit und im Winter, wenn der Froft den Abfluß 

hemmt, da feine Seen vorhanden find, welche ihr aufgejpeichertes Waffer auch 
zur Froftzeit abgeben, wie beim Angerappgebiete. 

Unter gewöhnlichen Verhältniffen hat die untere nfter daher eine jehr ge 
ringe Abflugmenge, die nur fcehwer zu beftimmen tft, weil das faum fließende 
Wafjer in dem meijt verfrauteten Bett feine meßbare Gejchwindigfeit befißt. 
Sm Frühjahre und nach anhaltenden Niederfchlägen im Sommer nehmen die 
Wafjfermafjen bald fo zu, daß die geringe Leiftungsfähigfeit des Flußbetts zu 
ihrer vechtzeitigen Weiterleitung nicht ausreicht, weshalb fie bald in das Weber: 
jchwemmungsgebiet ausufern. Bei großen Fluthen bildet das ganze Thal einen 
See mit jchwacher Strömung; aber jelbit bei jolchen Eleineren Fluthen, bei denen 
die Uferrehnen der oberen Strecde noch nicht überjtrömt werden, füllen fich die 

niedrigen Wiejen nach furzer Zeit mit dem vom Höhenlande kommenden Wafjer. 

An der unteren Strece bewirkt das Angerapphochwafjer, jobald es in das Jniter- 

thal ausweicht, jchlimmere Ueberfchwemmungen, als folche das Sniterhochwaffer 

allein hervorzubringen vermöchte. Gewöhnlich trifft die Hochfluth der Angerapp
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früher ein und ftaut das nfterhochwafjer weithin zurücd. Wenn dann die eigentliche 
Fluthwelle längjt weiter im Pregelftrome verlaufen und an der Mündung das 

- Wafjer in feine Ufer zurückgefehrt ift, dauert die Meberfchwenmung im Snfter- 
thale noch fort, weil der enge Querjchnitt und das geringe Gefälle dev Min- 
dungsftrecfe mr ein langjames Ablaufen ermöglichen. 

3. Wafjerftandsbewegung. 4. Hänfigfeit der Wafjerftände, 

Am Oberlaufe der Snfter befinden fich zwei Pegel bei Lesgewangminnen 
und bei Lepalothen, beide an den dortigen Brücken angebracht. Erjterer wird 
feit 1884 im Auftrage der Landesbauinfpektion zu Tilfit, legterer jeit 1885 im 
Auftrage der Kreisbauinfpektion zu Nagnit beobachtet, ebenjo der Pegel bei 

Kraupifchten am Unterlaufe der Inter. Für alle drei Pegel ijt die Höhenlage 
des Nullpınkt3 bisher noch nicht beftimmt worden. Für die beiden anderen 
PBegel der unteren Infter bei Velleningken und Georgenburg, deren Beobachtungs- 
reihen fchon 1840 beginnen, aber erjt jeit 1876 vollftändig verfügbar waren, tft 
durch ein älteres Nlivellement die Höhenlage der Nullpunkte auf + 9,597 m für 
Pelleningken und + 8,637 m für Georgenburg bejtimmt worden. Das fürz- 
ih vom Bureau für die Hauptnivellements ausgeführte Vtivellement hat die 

Höhenlage des Nullpunkts bei normaler Lage für den Georgenburger Begel 
auf + 8,958 m feftgeftellt, alfo um 0,321 mı höher als bisher angegeben war. 
Nach einem Vergleiche der Wafjerftandsbeobachtungen darf man annehmen, daß 
auch der Nullpunkt des Belleningfener Pegel3 um annähernd ebenfo viel höher 
liegen wird, d. h. auf ungefähr + 9,92 m. Beide VBegel haben ihren Standort 
mehrfach gewechjelt und Menderungen in Bezug auf die Höhenlage des Null- 
punkts erfahren. Wenn bloß die Beobachtungen der Jahresreihe 1876/97 be- 
nußt werden, fo ift von Bedeutung. nur die im September 1884 feitgeitellte 
Hebung um 0,10 m am Begel zu Belleningfen, welche bei der Berechnung der 
Mittelwerthe für die Jahresreihe 1876/97 Berückfichtigung gefunden hat. Schließ- 
lich kommt noch der Imfterburger Begel in Betracht, dejjen Höhenlage durch das 
erwähnte Sauptnivellement auf + 8,930 ım ermittelt ift, d. h. um 0,011 m höher 
als bisher angegeben war. Seine nähere Betrachtung erfolgt bei der Bejchrei- 
bung des PBregelitroms; indejjen müfjfen hier wegen der innigen Beziehungen 
zwifchen Angerapp und Syniter die nfterburger Beobachtungen zu Vergleichen 
herangezogen werden. 

Der Vegel zu Lesgewangminnen liegt 1,2 km oberhalb des Miühlenwehrs 
bei Antagminnen, deffen Stau fich durch geringe Schwankungen der niedrigen 
und mittleren Wafjerftände bemerklich macht. Die Beobachtungen liefern daher 
offenbar fein zuverläffiges Bild über die Wafjerftandsbewegung der oberen Sniter. 
Nur fei bemerkt, daß der höchite befannte Wafjeritand vom 28. Februar 1897 
(2,42 m) das Mittelwafjer der Jahresreihe 1884/97 (0,29 m) um 2,13 m über- 
jchritten hat. Zum unmittelbaren Vergleiche eignen fich bloß die BeobachtungS- 
reihen 1885/97 der Pegel bei Lepalothen und Kraupifchken, jowie die Beobach- 

tungsreihen 1876/97 der Pegel bei Pelleningten, Georgenburg und \niterburg.



Wegelitelle Bekannter Tiefit- MNWw Nw MHw , Pelannter Höchit- 
jtand (NNW) jtand (HHW) 

ee ee an a EUER LG we Fe: 

Lepalothen . — 0,20 m = 0.414 0,29 2,88 3,58 m 

4.18. II 1897 en 30, III 1888 

Kraupijchten 0,01 m 0,10 0,66 3,04 3,42 m 
24./27.1 1897 | | 28. II 1897 

Pelleningken . | 0,20 m 0,85 | 0,97 3,10 3,96 m 
28.V1/4.VIL 1877 | 17. III 1893 

Georgenburg — 012m 0,13 0,91 | 3,94 5,20 m 

7./17. I 1896 | 30. III 1877 

Sniterburg . 0,00 m 080.1. 2219 | 4,55 5,96 m 
22./24. VII, 4. III 1880 

14./17. VIIL 1896 

Die Angaben dev Wafjerjtandsverzeichnifje über die Eisverhältniffe find 

nicht vollftändig genug, um beurtheilen zu können, inwieweit die Höchitjtände 
durch Ersjtopfungen in Nähe der Begelftelle beeinflußt fein mögen. Sicher war 
e8 bei dem befannten Georgenburger Höchjititande der Fall, wahrfcheinlich auch 

bei den: übrigen. Immerhin erjcheint bemerfenswerth, daß die von vielerlei 
Hufälligfeiten abhängigen größten Schwankungen HEW—NNW fich bei den 
einzelnen PBegeln ähnlich zu einander verhalten wie die mittleren Schwankungen 
MHW-—MNW, was aus folgender Zufammenftellung hervorgeht: 

‚Kepalothen 

HHW—NNW = 3,78m 

MHW-—MNW = 3,02 „ 

 Berückfichtigt man nur die mitt- 
(even Schwankungen, jo zeigt fich von 

Lepalothen, wo das Weberjchwenmungs- 

gebiet eng begrenzt ift, eine verhältniß- 
mäßig geringe Abnahme bis Kraupifchken, 
wo das Hochwafjer freiere Ausbreitung 
findet. Obgleich auf einen anderen Beit- 
raum bezogen, macht fich dies doch auch 
bei Pelleningfen geltend. Sier würde 
die mittlere Schwanfung wegen der völlig 
ungehinderten Ausbreitung des Hoch- 
wajjer wahrjcheinlich noch bedeutend 
fleiner jein, wenn nicht die Höchitjtände 

dort häufig vom Nücftau aus der An- 
gerapp hervorgerufen würden. Der 

Georgenburger Begel hängt vorwiegend 
von diefem Nücktau ab und zeigt, auch 
bei der Betrachtung einzelner bejtimmter 

3.16 m 

29.19 

da 

Kraupijchfen BPelleningfen Georgenburg 

3,41 m 

2,94 „ 

5,32 m 

3:86, 

Snjterburg 

5,96 m 

495, 
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Abb. 14. 
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Sluthwellen eine ganz ähnliche Wafjerftandsbewegung wie der Angerapppegel bei 
Snfterburg, bei welchem das Hochwaffer in einem engen Querfchnitt zufammen- 
gehalten wird. 

Die in folgender Tabelle und in den Abb. 13 bis 17 dargeftellten Mittel- 
werthe der niedrigften, mittleren und höchjten Monatswaijeritände in den auf 
©. 364 bezeichneten Zeiträumen zeigen eine nahezu gleiche Wajjerjtandsbewegung 

im Streislaufe des Jahres für die beiden Vegel zu Lepalothen und Kraupifchken 

(1885/97). An beiden Pegelftellen erreichen alle Mittelwerthe ihren höchiten 

Betrag im März, ihren Eleinften im Jun und Juli. Geringe Anfchwellungen 

erfolgen im Auguft und Dezember, geringe Abjenfungen im September und 
Januar. Aehnlich verhalten fich auch die Wafjerjtände an den Begeln zu Pelle 

ningfen und Georgenburg (1876/97). Nur find bei Georgenburg die Größtwerthe 
von MNW und MW in den April verfchoben, die Kleinjtwerthe von MNW und 
MHW in den September. Ebenjo Liegen bei Belleningfen alle drei Kleinjt- 
werthe im September, find aber nur wenig fleiner als im Juni und Juli. Der 
Snfterburger WBegel (1876/97) zeigt die Größtwerthe für MW und MHW im 
März, für MNW im April, die Kleinftwerthe für MNW und MW im Null, 

für MHW aber im September. Die Kleine Anfchwellung im Auguft, jowie die 

Abjenkungen im Juni und September ftinmen mit den anderen PBegeln überein. 
Dagegen erheben fich vom September ab die Mittelwerthe ftetig bis zum März, 

ohne die Abjenfung im Januar erkennen zu lajjen. Dasfelbe ijt der Fall für 
die Mittelwerthe des MHW an den Begeln zu Belleningfen und Georgenburg. 

m großen Ganzen darf man wohl den Schluß ziehen, daß die am Sniter- 
burger Begel häufig auftretenden winterlichen Schmelzwafjerfluthen ich durch 
Nücekjtau bei Georgenburg und Belleningfen fühlbar machen, wogegen die Sniter 
bei Lepalothen und Kraupifchfen im Januar meiftens noch in der Winterlage 
bleibt und exit im Februar ftärker anzufteigen beginnt. Der März tft für die 
Snfter wie für die Angerapp der wichtigfte Hochwafjermonat. Sm April gebt 

Monat 

August |-0,09| 0,09 | 0,42 
September on 0,07 | 0,46 0,17 0,89 | 0,73 | 0,46 0,64 | 0,87 0,21| 0,39] 0,62] 0,89 | 0,59 
Dftober 910 0,16 | 0,68 0,23 

| | i 
| Zepalothen Kraupifchken | Belleningfen Georgenburg Snfterburg 

ar 
MNW NW NEW | NW | NW NUN | MNW MW | NEW || MNW NW NEW || MNW MW NEW 

= B 1 = f | 
m m | m m.| m | m m 

November 0,02, 0,37 an 0,26 0,69| 1,34 | 0,63 | 1,00 | 1,47 | 0,43 0,85 1,46 | 0,64 | 1,02 
Dezember | 0,02 0,40 202] 0,38| 0,95 | 1,55 | 0,72| 1,10 | 1,60 | 0,58| 1,05 | 1,66 | 0,75) 1,26 
Januar 0,06) 0,23 | 0,90 | 

Februar 10,01 0,41 1,26| 0,27| 0,83 1,65 | 0,73 1,23 | 1,94.| 0,56 | 1,20| 2,25 | 

0,20 | 0,49| 1,16 0,65 | 1,05. 1,64 0,47 | 1,00 | 1,69) 0,82 | 1,25 

, 0,08 0,83 | 2,62 | 0,40 | 1,33 2,85 0,84 | 1,61 2,88 | 0,82 1,84 | 3,60 

| 0,08] 0,72| 1,71] 0,88| 1,23 | 2,25 | 0,80 1,46 2,30 | 0,96] 1,85 | 2,86 | 
|-0,07| 0,15 0,58 | 0,21) 0,46| 0,89 | 0,56 | 0,81; 1,19 | o,a4| 0,82 | 1,38 | 
-0,11| 0,05 | 0,35 | 0,17| 0,28 | 0,52 | 0,49 | 0,64 | 0,89] 0,30 | 0,46 | 0,70|| 
|-0,11| 0,04 | 0,44, 0,16 | 0,82 0,71 0,48| 0,65 | 1,01) 0,25 | 0,88 | 0,70 

0,18 | 0,42 | 0,82| 0,54 | 0,77| 1,06] 0,29 | 0,54 0,81 0,41| 0,66 

(@
} 

SI
 

oO
 

m
 

©:
 

oo
 

0,59 1,16, 0,48| 0,74 | 1,16, 0,24 0,58 | 0,98 0,46 0,72 

m 

1,58 
1,97 
1,98 
2,60 
4,10 

3,13 
1,65 
0,98 
0,92 
1,08 
0,85 
1,15
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die Wafferführung an der Imfter in etwas höherem Maße zurücd als an der 
Angerapp, abgejehen vom Mündungsgebiete, wo bei Georgenburg das im März 
eingejtaute Wafjer großentheils erjt im April abfließt. Im Sommer und Früh- 
herbit haben beide Flüffe ihre niedrigiten Wafjeritände, jedoch unterbrochen von 
meift vafch vorübergehenden Hochfluthen, namentlich im Auguft. Im Spätherbit 
beginnt dann wieder ein allgemeines Anmwachjen der Wafferftände, das an der 
Snfter im Januar von einem bejonders bei Lepalothen und Kraupifchken jehr 

deutlich ausgefprochenen Nückgange unterbrochen wird, vermuthlich weil während 
der Froftzeit die miter jchwächer gejpeift wird al3 die Alngerapp, die aus den 

großen Seen Majurens und dem Wisztyter See ununterbrochenen Zufluß erhält. 
Dies ergiebt jich auch, wenn man die bei Zepalothen und Kraupifchfen auf 

die SFahresreihe 1885/97, bei den übrigen PBegeln auf 1876/97 bezogenen Mittel- 
werthe für die winterliche und fommerliche Jahreshälfte bildet, welche beim MNW 
an den oberen njterpegeln im Winter und Sommer fajt genau gleich groß find, 
während am Angerapppegel und in geringerem Maße an den vom Nücktau der 
Angerapp betroffenen unteren „Initerpegeln die kleinjten Wafjerftände im Winter 
durchfchnittlich höher Liegen als im Sommer. Die Unterfchiede beim MW und 

MHW zwifchen Winter- und Sommerhalbjahr find bei Infterburg am größten, 

bei Georgenburg ebenfalls erheblich größer als an den drei oberhalb liegenden 
Snfterpegeln. Hierbei macht fich wiederum geltend, daß die Angerapp in Bezug 
auf Schmelzwafjerfluthen ein ausgefprochener Hochwafjerfluß mit veichlicher 
Wafjerführung tft, weit mehr als die nfter, wogegen betreffS der fommerlichen 
Anfcehwellungen fich beide ziemlich gleichartig verhalten. 

‘ | fi | 

Begelfiele | Winter | Sommer 

| MNw |:mw | maw | mnw | mw | MHwW 
I m ® a m | . m 5x 5 | 5 m 

Sepaloihen .n. a I — 0,12 Ä 0,49 | 2,87 018 | 009 | 1,43 
Kranpiichten. 2... = :0,18 0,92: 129,04» 11 .0,19, 19.0.4122 12..1,91 
Belleningten-... ....: | 0,47 1,24012.8,09:1%.:088.04: 041 1,00 
Georgenbug . 2. . "70,87 ser a0. oe tr 186 
Suitenbirg - .... u. = | 0,54 153 | 4,51 0,30 0,71 | 2,09 

Daß nur ausnahmswerfe der höchite Waflerftand des Jahres auf einen 
Sommermonat fällt, läßt fich jchon nach vorjtehender Tabelle vermuthen. u 
der That find bei Pelleningfen und Georgenburg während der Jahre 1876/97 
die Höchititände nur in je einem Jahr auf einen Sommermonat, den Auguft, ge- 
fallen. Am bäufigjten find fie im März eingetreten, die Fahres-Tiefitftände am 
bäufigiten im September und Oftober. 

Wie oft die einzelnen Wafjerftände vorgekommen find, lehren die beiden 
am Anfange dev folgenden Seite befindlichen Tabellen, welche für die Pegel 
Pelleningfen und Georgenburg das Ergebniß der Auszählung in den einzelnen 
Ssahren und der ganzen ahresreihe 1880/97 mittheilen. 

Danach liegt der gewöhnliche Wafjerjtand, welcher ebenjo oft überjchritten 
al3 nicht evreicht worden ift, bei Pelleningfen auf 0,70 m, bei Georgenburg auf 
0,50 m. Beide Zahlen jtehen in genauer Webereinftimmung mit dem jommer-
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PBelleningken. 

= 0,20 | 0,0 | 0,0 | 0,80 | 1,00 | 1,20 | 1,400 | 1,60 | 1,80 | 2,00 | 2,20 | 2,40 | 2,60 | 2,80] 3,00 | 3,20 | 3,40 | 3,60 | 3,80 
Sabr || 089 | 059 | 070 | 080 | 119 | 188 | 159 | 179 | 100 | 210 289 | 2359| 2779| 2893| 3,10| 3,89 | 3,59| 3,79 [3,99 

1880 Ba Faratereraler aaa: Pa]: 
1881 22 |2a2> 1. Saas ar] <50 | aes ira aa len 104 oa al en 
sales sen relsstalena ea nase a 
1883 71. 691° 8a Anh ala 105 oa se] 10 2 |v 3 
1884 16. 1.90.1821 20] 12 117, glas aa 1241.00 Keane]. 
1885 el sa alalws al al alu w|e : 
1886 108 Tal. as eeaeıortın 3 |05 
1887 382; 101-1085] ale sts el ale. ; 
1888 is les 9 en 2 1 mm ned : 1 
1889 ak are dee Too stelle 
1890 32 1180| @|; sr lese ra | 10a ea |. ra elle 
1891 157| sl ar | al sol ısl el ıa| al al sl o| al a 
1892 31.121991 sel ach ar 5 etz dee se Fam io | 6 se. len 
1893 ae ee ee er ae ad 
1894 20.|;140|.. 401 32°| 5 al mol ss el 5 al o| s| 2 i 
1895 a ee a 
1896 alltagz 20: |5,.01 1.38>1 18.]840).| 105 [rohlenıe | 7, le selon 
|, als a ui urn, wi, ul ul m |lera.e}:alı 

1880/97 | s15 | 2116| 1086 644 | 308 | 389 | 248 | 248 | 265 | 201 | ı75 | ss | s|s|a|7|e| 2 | 1 

vn | 95 | 32,6 | 15,9 | gel 61 | 5,2 | 8,7 | 3,8 | 4aı| sı| a7 | ı5 | o7| o7los|oı | 011.040 

Georgenburg. 

- 0,20] 0,00 | 0,20 | 0,40 |0,60 0,80] 1,00 12 1,40 1,60] 1,80] 2,00 2,20, 2,40) 2,60| 2,80) 300 3,20 3,401 3,60 3,80] 4,00| 4,20] 4,40 4,60 
Sabı oa 0,19 0,89 [0,69 |0,7910,8|1,19 189 1.59 1,791 1,09]2,19 2,39 2,59 2,79 2,09] 3,19 3,39 3,59 3,791 3,09] 4,19] 4,29 459 4,77 

1880 21:49 .52 [83.155 [am elıslıs]| 8171 51:8 AR sel. 1 Es Lı EP N] 2 
1881 6| ua) s2lıs| slsaiaalıa 7/u| s| 3/1212 /1s|ıe/ıo/ı2 ı0| |. 
1882 1283| ss salaolımlalasl 6 2|a|5| 8 8| s| a ! ! . 
1883 I s2l alsalalaıaelıaim/uliola| 7 5lw|u|s|s|2|a 
1884 obere alalaiu|ls| elwlıs|s/als| slı 
1885 N sslıelsılsja/lalalın|elıe)5|5|olela) a : 
1886 12 ıo| s|es\sılızı | slalıalsl 2[ule|a al2l2l2la 
1887 alias sel alaıı sol 1] ı | 3 ae |. : x 
1888 sl ıs) eelss|salıslee| al sl efals| sl ıl ılal s|l ılal ala 2)a 
1889 aılısol olaolaslısliolıol sl alal2alsıs/lalsı slılalulslı 
1890 er esl ailsalealıs el 5 al aha el7.2' sl]... je. 
1891 .| a7| ss| m2\arlaılıs| 3 sro ers een 22 
1892 s7l 105! aa sslısIlwmlıs slızlıe| a| 7\ı a| s| al als| 5| 2|al. o 
1898 lies ala alalT al ekalalı alslıla2, al ıl al: sa 
1894 s| za| | wa lıs|aslıs/ıs[1a 10] el 7 | 6 elw|ls| al ılala 
1895 14.178.146 | 42.639: le 0]. 23 Jeela- 1 a ı2j.alsıs solar 
1896 a3| ıse| | ıslısl1slıslaılıs| al 7l.e| sie al 5| 52 s| .|s|, ; 
1897.“ || ios| isel 14] 10| sl s]ıal sel als el’ al ver shal 2l elle] 2] :1. 

1830/97 || 309 |1194 1318| 853 557 397 bss 258 184 141 134 120 114 | 97 83 | 94 | 82 | ss |aolaslaslıs 7| 7| ı 

9% 47 18,3 | 20,2 1131 8,6| 61 54] 40| 2,8| 22) 2,1 18] 18 15] 18) 14 18] 08) 06) 08 o7|o2| 01|1|00 
® 

lichen mittleren Wafjerjtand der Fahresreihe 1876/97, welcher bei Pelleningfen 
0,71 m, bei Georgenburg 0,52 m beträgt. Ferner ergiebt jich aus den Tabellen, 
daß bei Pelleningfen in den leten Jahren auffallend viele Tage mit der zweit- 

niedrigften Stufe 0,40/0,59 m vorkommen, bei Georgenburg feit 1892 auffallend 
viele in der bis dahin niedrigften Stufe 0,00/0,19 und nicht wenige in der früher 
nicht vorhanden gemwejenen Stufe —0,20/— 0,01 m. Man darf hierin wohl ein 
Anzeichen der neuerdings erfolgten, freilich noch zu geringen Derbefjerung der 
Borfluthverhältnifje erblicen. 

24 
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5. Hochfluthen uud Meberfchwennmungen. 6. Eisverhältniffe, 

Die Mifftände, welche durch häufige Weberfchwenmungen im Sniterthale 
eingetreten find, wurden auf ©. 361/3 bereitS bejchrieben. Zwifchen Belleningfen 
und Georgenburg liegen ausgedehnte Flächen jo niedrig, daß jchon bei ziemlich 
Eleinen Wafjerftänden die Ausuferungen beginnen und in annähernd Mittel- 
wafjerhöhe großen Umfang annehmen, etwa bei 1,0 m a. B. Pelleningfen und 
08m a. PB. Georgenburg. Nach den oben mitgetheilten Zufammenftellungen der 
Häufigkeit find diefe Wafferftände ducchjchnittlich an 121 Tagen im Jahr über- 
fehritten worden. Gelbit in günftigen Jahren (3. B. 1882, 1887, 1893 und 
1895) haben die Ausuferungen 50 bis 80 Tage lang angehalten, in ungünftigen 
Sahren (3. B. 1880, 1883, 1886) dagegen 130 bis 200 Tage lang. Allerdings 
entfallen die meiften Ueberfchwenmungstage auf die winterliche Jahreshälfte, da 
die Schmelzwafferfluthen durchjchnittlich bedeutend höher anjteigen und langjamer 
verlaufen, als die Sommerfluthen. Das Ablaufen dauert öfters jo lange, daß 
die zum Grasmwuchfe erforderliche rechtzeitige Erwärmung des Bodens verhindert 

wird. Etwa in jedem fünften Jahre wird der Abfluß derart verzögert, daß das 
Waffer erit gegen Ende Mai in die Ufer zurüctritt. Noch viel nachtheiliger 
find die Sommerfluthen, durch welche oft das Gras oder die Heuernte, zuweilen 
auch das Getreide auf den höher Tiegenden Flächen verdorben wird. 

Diefe fommerlichen Anfchwellungen rühren ausnahmsweife von der niter 
allein hev und bleiben dann im unteren Theile des Thalgrundes jo niedrig, daß fie 
feinen großen Schaden anrichten. KHäufiger jtammen fie aus der Angerapp, deren 
Nücjtau fich jedoch dann meiftens nicht weit über Pelleningfen hinaus exitrect; 
die untere Thalftvecte erleidet bei folchen Staufluthen öfters umfangreiche Ueber- 
fchwenmungen. Am häufigiten und fchädlichiten find die durch beide Flüffe ge- 
meinjam verurfachten ausgedehnten Ausuferungen, welche 3. B. im Sommer 1853 
und 1867 den Thalgrund fait fortwährend unter Wafjer hielten und mehrfad 
fo bedeutend anfchwollen, daß das Gefälle zwifchen Pelleningfen und Georgen- 

burg nahezu abe die Wafjermafje alfo zeitweife in ein ftehendes Gemäffer - 
verwandelt wurde. m September 1853 betrugen die gleichzeitigen Höchititände 
bei Pelleningten 2,37 m a. ®. (+ 12,29 m) und Georgenburg 3,30 m a. PB. 
(+ 12,26 m), die Fallhöhe alfo nur 3 cm. ° 

Sm Auguft 1867 entjprach dem Höchititande 3,14 m a. PB. Belfeningfen 
(+ 13,06 m) der Höchjititand 4,03 m a. B. Georgenburg (+ 12,99 m), lag alfo 
7 cm niedriger. Etwas größer bieb das Gefälle bei der Hochfluth vom Dftober 
1867, die bei Welleningfen auf 3,30 m, bei Georgenburg auf 4,03 m ftieg. 
Offenbar wirkte bei leßterer die obere niter Fräftiger mit; die Angerapp- hatte 
bei Snfterburg am 11. Oftober den Höchjititand 4,58 m, fait ebenfo viel wie am 
4. YAuguft (4,60 m a.®. — + 13,53 m). Bei diefem im Sommer ungewöhnlich 
hohen Wafjerjtande find die auf etwa 3,8 bi3 4,1 ma. B. Anfterburg liegenden 
Uferrehnen der Angerapp-Mindungsitvecte überjtrömt worden, was zur Sommerzeit 
feitdem nur am 3. Augujt 1883 wieder vorgefommen ift (4,08 m a. B. Jniter- 
burg). Durch die auch im Mai, Juni und Juli jehr hohen Wafjeritände be- 
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fanden fich im unteren nfterthale etwa 21 qkm Grundfläche bis zu 3m hoch 
unter Wafjer und wurden theilweife erjt nach dem Winter 1867/68 trocen. 

Die übrigen größeren Sommerüberfchwenmungen der legten Jahrzehnte find 
ebenfalls gewöhnlich durch das Zufammentreffen von Fluthwellen der Angerapp 
und der ufter hervorgerufen worden (Juli 1862, Auguft 1866, Juli/Auguft 
1871, Auguft 1879, Juli/Auguft 1883, September 1888). VBorwiegend von der 
Angerapp ber rührte die Ueberfluthung des unteren Smfterthal® im Auguft/ 

September 1872, vorwiegend von der Jnfter diejenige im September 1877. Man 
fann annehmen, daß die Angerapp für fich allein erheblichen Schaden durch Nück- 
ftau antichtet, wenn fte bei Snfterburg über 3,30 m fteigt, was etwa 2,83 m a. B. 
Georgenburg entjpricht. 

Bei den Schmelzwafjerfluthen werden die Meberfehwenmungen des unteren 
Snfterthals vorwiegend vom Nückftau der Angerapp verurfacht, deren Höchit- 
ftände im Monate März (aber auch im April, Februar, Januar und Dezember) 

fajt alljährlich jo hoch anfteigen, daß die Uferrehnen dev Mindungzitrece über- 

fteömt werden und das Wafjer in das al® Sammelbecken wirkende Infterthal 

eintritt. Oft gefchieht dies, bevor das Hochwajjer aus der oberen nfter und 

ihren Nebenbächen angelangt tft; dann wird das Becken durch Rückjtau während 
des Anwachjens der Fluthwelle aufgefüllt, ehe die Heberftrömung der Uferrehnen 
beginnt. Selten fommt das Hochwafjer der Infter früher an. Zuweilen bringen 
beide Flüffe ihre Fluthmwellen gleichzeitig; 3. B. am 30. März 1888 hatte die 
Angerapp ihren Höchitjtand bei Snfterburg (5,17 m) zu derjelben Zeit wie die 

Snfter bei Zepalothen (3,58 m), am 17. März 1893 die Angerapp bei Sniter- 

burg (4,98 m) zu derjelben Zeit wie die Infter bei PVelleningken (3,96 m). Am 

fchlimmften berüchtigt ijt das Frühjahrshochwafjer des ahres 1877, bei dem 
die am 29. März auf 5,49 m a. B. Snfterburg geftiegene Yluth mit großer Ge- 
jehwindigfeit in das nfterbecken eindrang und dort am 30. den Höchititand 
5,20 m a. B. Georgenburg (+ 14,16 m) und 3,76 m a. B. Welleningfen 
(+ 13,68 m) erzeugte, jo daß aljo ein Gefälle flufaufwärts eintrat und eine 
Niückjtrömung weit oberhalb Pelleningten wahrgenommen wurde. In Stablaclen 
ftüyzte am 2. April 1877 ein Haus ein, in Gillifchfen bei zwei Häufern die 

Ouerwände. Das langjame Abfallen der Fluthwelle im PBregelitrome und eine 
Eisverjegung, welche fich an der Georgenburger Straßenbrüce gebildet hatte, 

erjchwerten das Ablaufen der über 39 qkm Snfterthalfläche ausgebreiteten, auf 
55 Millionen cbm gejchägten Wafjermaffen, die erjt nach 2'/% Monaten voll- 
ftändig abgeflofjen waren. Beim Hochmwafjer im Juli 1898 hatten fich binnen 
wenigen Tagen in der nfterniederung über 15 Millionen cbm artgejammelt. 

Solche Eisverjegungen find an den Brücken bei Georgenburg, Belleningfen 
und Kraupifchfen öfters eingetreten, da ihre Lichtweiten im Verhältniß zu der 
großen Breite des Meberjchwenmungsgebiets jehr Elein find und von der durch 
die augenblicklich herrjchenden Winde beeinflußten, keineswegs immer dem Thal 

wege folgenden Strömung in ungünftigem Winkel getroffen werden. Bejonders 
brachten die Jahre 1877, 1880, 1886 und 1888 gefährliche Eisgänge. m 
Uebrigen gilt für die Eisverhältniffe der unteren Infter, was auf S. 387 bei der 
Betrachtung des Angerapp-Goldapthales bemerkt wird. Da der-Froft häufig ein- 

24*
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tritt, wenn die niedrigen Wiefen noch mit einer dünnen Wafferfchicht von den 
berbjtlichen Weberfchwenmungen her bedeckt find, jo friert die Aajendede öfters 
feft und wird fpäter vom Eisgange fortgerifjen. An der oberen Infter verlaufen 
die Eisgänge günftiger, weil zur Winterzeit gewöhnlich niedrige Wafferitände 
herrjchen und feine bedeutende Eisbildung erfolgt. Sudefjen kommen auch an 
den dortigen Brücken manchmal Verjegungen vor, die fich in der Regel rafch 
wieder Löfen. Diejelbe Schmelzwafjerfluth, welche am 28. Februar 1897 bei 
Kraupifchfen den befannten Höchititand (3,42 m) verurfachte, hat am gleichen 
Tage an der Straßenbrüce bei Lesgewangminnen und am folgenden Vormittage 
bei Lepalothen Eisverfegungen erzeugt, welche mit Anfchwellungen von 2,1 und 
24 m über Mittelwafjer verbunden waren. 

7. Wafjfermengen. 

Mefjungen der Wafjermenge find an der unteren Infter mehrfach vorgenommen 
worden, ohne daß ein befriedigendes Ergebniß zu erlangen gewejen wäre. Dies 
liegt an den eigenartigen Borfluthverhältnifjen, da die bei einunddemfelben Vegel- 
Stande abfließenden Wafjermafjen zu verjchiedenen Zeiten ganz verfchieden groß 
find, je nachdem der Pegelitand durch freien Abflug oder durch Rücjtau aus der 
Angerapp hervorgebracht worden ift. Die jehr geringe Waffermenge im Sommer 
läßt fich deshalb nicht genau beftimmen, weil in dem verfrauteten Flußbette feine 
meßbare Gejchwindigfeit, oft überhaupt feine wahrnehmbare Bewegung des Wajjers 
vorhanden ift. Soweit die Unterlagen ein Urtheil erlauben, wäre die Abfluß- 
menge der „Infter beim mittleren Niedrigwafjer (0,13 m a. ®. Georgenburg) auf 
0,5 cbm/sec anzunehmen, bei dem um 6 cm unter dem Yahresmittelwafjer 
liegenden Wafjerjtande 0,85 m a. ®. Georgenburg auf 4,6 cbm/sec. Die ent- 
jprechenden jefumdlichen Abflußzahlen find 0,4 und 3,7 l/gkm. Wenn für das 
Snitergebiet zur Hochwafjerzeit gleiche Abflußzahlen gelten wie für das Angerapp- 
gebiet, was bei den Vorarbeiten für die Verbefjerung der Vorfluthverhältnifje 
angenommen worden ijt, jo würde die Abflußmenge des größten Sommerhoch- 
wajjer8 auf (0,04 X 1253 —) 50 cbm/seec, die größte Abflußmenge überhaupt 
auf (0,10 X 1253 —) 125 cbm/see anzunehmen fein. Beijpielsweije hätten dann 

beim Höchititande der jommerlichen Hochfluth vom Auguft 1867 die Snfter und 
Angerapp zufammen 160 + 50 — 210 cbm/sec abgeführt, während die größte, 
gleichzeitig für den Pregelftrom ermittelte Abflußmenge nur 180 cbm/sec beträgt. 
Darin liegt fein Widerfpruch, da das untere Infterthal al® Sammelbeden ge- 
wirft und die mehr zugeführten Waffermaffen aufgefpeichert haben wird, um fie 
beim Ablaufen der Fluthwelle im Pregelftcome allmählich zu Thal fließen zu 
lajjen. 

IM. Bafferwirthfghaft. 

1. Seßige wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje. 

Die obere Jnfter wird von den Anliegern einigermaßen geräumt und giebt 
zu feinen bedeutenden Klagen über Vorfluthbehinderung Anlak, abgejehen davon, 
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daß die Eigenthümer und Pächter der an den Quellbächen liegenden Güter mehr- 
fach Wünfche geäußert haben, e8 möge für die innerhalb des Schorellener Forft- 
veviers gelegene Flußftrecke bejjerer Abflug gefchaffen werden. Dagegen bejtehen 
ernjtliche Mißftände an der unteren Infter von Sfatiefen bis Kraupifchken und 
mehr noch von Belleningken bis Georgenburg. Sn der dazmwifchen Tiegenden 
Strece Kraupifchfen— Belleningfen befigt das Gelände ausreichende Vorfluth und 
bedarf nur des Schußes gegen unzeitige Sommerüberfluthungen; außerdem wäre 
zur bejjeren Entwäjjerung der oberhalb befindlichen Wiejen eine bejjere Räumung 
des Flußbettes erwünscht. 

Betreffs der wajjerwirthichaftlichen VBerhältniffe an der niterftrecke Sfa- 
tiden— Rraupifchfen wurde auf ©. 361 bereits bemerkt, daß viele Anlieger die 
Lücen der natürlichen Uferrehnen ausgefüllt und aufgehöht haben. Bei Lau- 
gallen, Raudonatjchen, Mefchken und Breitenftein find auf folche Weife Eleine 

Sommerdeiche entftanden, welche jedoch bei größerem Hochwafjer überfluthet 
werden. Auf die fchwierige Entwäfjerung der niedrigen Wiefenflächen und den 
mangelhaften Zuftand des verjandeten und verfrauteten, oft nur noch in einzelnen 
Lachen zu erfennenden Flußbettes ijt oben fehon bingemwiefen, auch darauf, daß 

unter den jegigen Verhältnifjen eine Räumung gleichbedeutend mit der Herftellung 
eines neuen Bette wäre. Ein VBerfuch hierzu fol fehon im Anfange diejes Jahr: 
hundert3 gemacht und der als Franzofengraben bezeichnete Ueberreit des Verfuchs 
bei Skaticken noch erkennbar fein. Die Sommerverwallungen find nicht obrig- 
feitlich genehmigte Anlagen, fondern unter gegenfeitiger Duldung der Betheiligten 
entjtanden; nur gegen die Dammanlage bei Zaugallen und die Herftellung einer 
Schleufe im dortigen Abzugsgraben, welche den Rückjtau abfperrt, find Befchwerden 

erhoben worden. Eine wirkfamen Schuß gewährende Erhöhung der Sommerdeiche 

und ducchgreifende Entwäfferung, wie fie in den Entwürfen für die Melioration 
des Snfterthals geplant war, würde indeffen nur möglich fein, wenn gleichzeitig 
die Schwierigkeiten behoben werden, welche in der unterjten Thalftrecke durch das 
Zufammentreffen der Yluthwellen der ufter und Angerapp entjtehen. Welche 

Borjchläge früher hierfür gemacht worden find, wird weiter unten erörtert. Sier 
jei nur eines Vorfchlages gedacht, welcher auf die Ableitung der oberen nfter 
nach dem Memelftromgebiete hinzielt mittels Herjtellung eines Kanales an der 
Dftfeite des Laugaller Seitenthal3 durch das die niedrige Thalwafferfcheide bil- 

dende Kallweller Torfbruch nach der Mindungsftvecte der Szeszuppe. indeijen 
würden die Ausführungskoften außer Verhältniß zu den Vortheilen ftehen, welche 
durch die Ableitung für das untere nfterthal erwachfen Eönnten. 

Sn der noch weit mehr durch Verfumpfung und Neberfchwemmungsfchäden 
benachtheiligten Thaljtrecke Belleningken — Georgenburg find nur einige Fleinen 
Flächen eingedeicht, namentlich bei Stablacten durch einen Damm, der gegen 
höhere Fluthen Schuß gewährt, und bei Georgenburg durch eine Sommerver- 

wallung, die bei den Frühjahrsüberfchwenmungen unter Waffer verfchwindet. Auch 
am linfen Ufer der Mündungsftrecfe von der Georgenburger Brüde ab bejtand 
früher ein Damm, der 1867 und in den folgenden Jahren durchriffen und vom 
Wiejenbefizer dann aufgegeben wurde; übrigens liegt das Gelände an diefer 
Stelle jo hoch, daß der Dammfuß noch nicht benegt war, wenn die Niederung
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oberhalb Georgenburg jchon ganz unter Wafjer jtand. Um die jegigen Miß- 
ftände gründlich zu verbefjern, wäre eine Bedeichung in der einen oder anderen 
Weife nicht zu umgehen, die einfache Räumung des verwilderten, jeßt nur zur 
Gewinnung von Nohr und Schilf einigermaßen freigelegten Bette aber nicht 
ausreichend. Offenbar find diejelben mejentlich dadurch verjchlimmert ‚worden, 
daß von jeher die Räumung vernachläffigt, ja jogar früher durch Fifchzäune die 
Verfandung befördert und der Wajjerabfluß behindert worden ift. Ein amtlicher 
Bericht vom Jahre 1822 hebt dies ausdrücklich hervor und bemerkt, daß Klagen 
wegen Ueberjchwenimungen jchon vor 1806 erhoben feien. Der damals gemachte 
Berfuch, eine Ausfrautung der Infter durch polizeiliche Maßregeln herbeizuführen 
und die Betheiligten zu Beihülfen für eine Begradigung des Flußlaufs zu be- 
ftimmen, jeheiterte an ihrem beharrlichen Wiederjtande. 

Bevor auf die jpäteren Bemühungen zur Herbeiführung einer Melioration 
eingegangen wird, fei noch ein Blick auf die fonftigen wafjerwirthichaftlichen Ver- 
hältnifje an der nfter geworfen. Flußbauten find nirgends vorgenommen. Die 
im Ganzen unbedeutenden Eindeichungen haben beveit3 Erwähnung gefunden. 
Ent- und Bewäfjerungsanlagen find im nfterthale nicht ausgeführt; jo noth- 
wendig auch eritere wären, fehlt für fie die Grundbedingung: eine geordnete Vor- 
fluth. Die einzige Stauanlage liegt an der oberen nfter bei Antagminnen, ein 
Mübhlenwehr in der Mitte zwifchen den PBegelftellen Lesgewangminnen und Lepa- 
lothen, das beim höchjten zuläffigen Winterftau 3,5 m Stauhöhe hat. Die Brücken- 
anlagen bejigen für eisfreies Hochwafler genügend große Durchflußquerfchnitte, 
geben aber aus dem auf ©. 371 erwähnten Grunde zuweilen Anlaß zu Eisver- 
fegungen. Auch wird darüber geklagt, daß der beim Bau der Georgenburger 
Eifenbahnbrüce angelegte Durchftich in ganzer Länge verwachjen und an beiden 
Enden auf eine jchmale Rinne verengt fei. Der Oberlauf ift bis Lesgewang- 
minnen mit zahlreichen Kleinen Brücken überjpannt, die bis zu 10 m Lichtweite 
bejigen. Von den weiter unterhalb befindlichen Brückenanlagen find in der 
folgenden Tabelle diejenigen aufgeführt, welche das Hochwafjer ohne Umfluthung 
abführen: 

Yahl der Sefammte 
Bezeichnung der Brücenanlagen | Deffnunz- ichtweite Bauart 

gen " 

Straßenbrüce bei Lesgewangminnen 2 20,7 | Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 
Gifenbahnbrüce unth. Lesgewang- 

mıiten este ern : rt 34,5 Unterbau in Stein, Heberbau in Eifen 

Straßenbrücke bei Bealotgen 3 30,0 Unterbau in Stein, Ueberbau in Holz 

Straßenbrüce bei Kraupifchken . 2 25,2 ; ; NR 
nebit Hluthbrlicte . 1 94 Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 

Straßenbrücfe bei Bellen De 5 56,8 | Unterbau in Stein und Holz, Ueberbau 

in Holz 
Eifenbahnbrüde obh. Georgenburg 5 67,5 Unter und Ueberbau in Stein 

Straßenbrücte bei Georgenburg. . 5 575 | Unterbau in Stein und Holz, Ueber- 

bau in Holz 
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2. Borjihläge zur Verbefjerung der wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje. 

Eine Berbefferung der wafjerwirthfchaftlichen VBerhältniffe des unteren Initer- 
thales ift im Jahre 1724 durch Herjtellung eines VBorfluthfanals von Snfterburg 
nach Nettienen in Richtung des jegigen Angerapp-PBregelbettes erfolgt. Da- 
mals hatte der flache Schuttfegel, den die Angerapp in das diluviale Hauptthal 
vorjchüttet, den Flußlauf weit gegen Norden gedrängt, jo daß er bei Georgen- 
burg mit der nfter zufammenfloß und fein Hochwafjer offenbar noch viel mehr 

als jet in das niedrige Sufterthalbecten ergießen mußte. Der bei Georgenburg 
beginnende gemeinfame Abfluß jcheint in jehr mangelhaften Zuftand und die 
Berjumpfung des ganzen TIhalgrumdes von PBelleningfen abwärts weit vorge 
fchritten gewejen zu fein. Wahrjcheinlich hat man bei: der Anlage des Vorfluth- 

fanals alte Slußarme benußt und in der Hauptfache nur die etwa 0,9 km lange 
Strecte oberhalb des jegigen Vereinigungspunftes als einen Ducchftich der Angerapp 

längs des gleichzeitig angelegten Althöfer Dammes neu ausgefchachtet. An der 

anschließenden Strecte des Bregelitroms wurden jpäter die niedrigen Stellen und 
Eimrifje der Ufer ausgeglichen und Kleine Dämme gefchüttet, Weidenpflanzungen 
angelegt und gefchont, jo daß die Uferrehnen durch die Sinkftoffablagerungen all- 
mählich ihre jegige danmartige Gejtalt erhielten. 

Diejer Vorgang war zweifellos erheblich bejchleunigt worden durch die etwa 
zu derjelben Zeit bewirkte Anlage des Miühlenmwehres im PBregelitrome bei Gr.- 

Bubainen, dejjen Stau bei der 12 km oberhalb gelegenen Stadt Infterburg 
noch fühlbar war und die Vorfluth des nfterthales in doppelter Weije ver- 
jchlechterte, erjtens durch den hydraulifchen Nücktau, zweitens durch die von der 

Gefchwindigkeitsperminderung begünftigten Ablagerungen der Angerapp-Sinkitoffe 
an den Ufern und im Streombette jelbit. Das Hochwafjerbett wurde auf dieje 
Weife, ähnlich wie an der niter-Mimdungsitrede unterhalb Georgenburg, bei 
fleineren Hochfluthen auf den engen, von hohen Uferrehnen eingefaßten Strom- 
lauf bejchränft, jo daß das Ablaufen der in das nfterthalbecen zurücgejtauten 
Waffermaffen nur jehr langjam vor fich gehen Eonnte und fan, da die Nach- 
wirfungen noch feineswegs überwunden find, obgleich jeit Ntovember 1886 das 

Mühlenwehr nicht mehr befteht. Diefe wallartige VBorfchiebung der Schuttmaffen 
durch die Niederung erinnert an die in ftärferem Maße, aber in ähnlicher Weije 
ftattfindenden Auffchüttungen der Wildbäche und wildbachartigen Flüffe bei ihrem 
Uebergange in flaches Gelände, 3. B. der Alpenflüfje nach ihrem Eintritt in die 

venezianifche Ebene. 5 
AS in den zwanziger Jahren auf Grund von Bejchwerden über die Meber- 

fchwemmungen im Snfterthale die Sachlage amtlich geprüft und ein Verjuch zur 
Näumung und Begradigung der nfter gemacht wurde, trat man zugleich der 
Frage näher, wie die Borfluth zu verbeffern fei. Die hierfür in Ausficht ges 
nommene Anlage eines furzen Kanal am vechtsfeitigen Thalrande von Georgen- 
burg nach Nettienen würde den Vereinigungspunft von Snfter und Angerapp 

etwa 1,2 km weiter ftromabmwärts verlegt und beide Flüffe in einem ziemlich 
fpigen Winkel zufammengeführt haben. Die Herftellung jcheiterte einestheils an 
der mangelnden Bereitwilligfeit der Betheiligten, zu den Koften beizutragen, an=
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derntheils daran, daß man bei näherer Prüfung fich feinen mit den Kojten im 
richtigen Verhältniß ftehenden Erfolg verjprach, weil nur wenig Gefälle zu ge- 
winnen und die Verfandung der neuen Miündungsitrecke ebenjo wenig wie die 
der alten zu verhindern gewejen wäre. Ein amtliche Gutachten vom 16. Itovem- 
ber 1824 empfahl ftatt dejjen die Herftellung einer Sommerverwallung auf dem 

vechtsfeitigen Angerapp-Bregelufer von Jnfterburg bi3 zum jenfeitigen Thalrande 
bei Nettienen nebft Anlage einer Stauarche an der Inftermündung, um das 
untere Smfterthal in einen Sommerpolder zu verwandeln. Da die Uferrehnen 
damals bereitS auf 3,1 bi8 3,8 m a. PB. Snfterburg lagen, hätte man fie nur 

- wenig zu erhöhen brauchen und an einigen Stellen mit Ueberläufen zu verjehen, 
damit das dungftoffreiche Frühjahrshochwafjer den Snfterwiefen erhalten blieb. 
Beim Sommerhochwafjer vom 13. Juli 1898 würde eine folche Einpolderung 
des Spnfterthales beifpielsweife vortheilhaft gewejen fein: die Wafjerftände be- 
trugen 3,61 m a. ®. Snfterburg = + 12,54 m, an der nftermündung + 12,04 m, 
bei Nettienen + 11,76 m und bei Georgenburg + 11,96 m, fo daß an der 
Inftermündung das Angerapphochwafjer nach zwei verfchiedenen Richtungen ab- 
floß. Jedoch wären auch Vorkehrungen für die Schadlosmachung des von der 
Sufter jelbjt zugeführten Binnenhochwafjers zu treffen gemefen. 

Nach den verderblichen Ueberfchwemmungen der Yahre 1838, 1839, 1840 
und bejonders 1844 zeigten die. betheiligten Grundbefiger größere Geneigtheit 
als früher, zu einer gründlichen Abhülfe dev Mißftände jelbit die Hand zu 
bieten. Mit den 1845/46 veranftalteten Vorarbeiten beginnt eine Reihe von 
Entwürfen, welche von Lönark in der Zeitfehr. f. Baumwefen („Bejeitigung des 
Mühlenftaues und der Schiffahrtichleufe im Pregel bei Gr.-Bubainen‘‘, SSahr: 
gang 1888, ©. 519/576) fo eingehend mitgetheilt find, daß hier eine kurze Er- 
wähnung genügt. 

Der 1852 bearbeitete Plan geht von dem Grundfage aus, die Vorfluth 
der Sinfter nach einem der VBerfandung des Angerapphochwaffers und dem Nick 
ftaue des Bubainer Miühlenwehrs nicht ausgejegten Punkte zu verlegen durch 
Weiterführung des früher bis Nettienen geplanten Kanals am vechtsjeitigen 
Nande des Bregelitromthales entlang bis unterhalb der Drojemündung. Der von 
Georgenburg ab 13 km lange Seitenfanal, mit welchem die Bubainer Stauan- 
lage feitlich umgangen werden follte, wäre gegen das Angerapphochwafjer durch 
einen Iinfsjeitigen hochwafjerfreien Damm zu fehügen gewejen. Bon dem unge 
fähr 5 m betragenden Gefälle zwifchen Belleningfen und der Kanalmündung 
follten etwa 2,7 m auf die zu begradigende niteritrecte bis Georgenburg (14,5 km) 

und 2,3 ın auf den Geitenfanal (13 km) fommen. Da der Pregelitrom bei 
Nettienen dicht am Fuße der rechtsfeitigen, ziemlich fteilen Ihalwand fließt, ge 
dachte man hier auf 1 km Länge das Strombett zu benugen und den Strom: 
lauf in einen Ducchftich mit 19 m Sohlenbreite zu verlegen. Die Droje, deren 

Zufluß vom Höhenlande durch den Kanal abgejchnitten worden wäre, follte zur 

Beförderung des Hochwafjerabflufjes des PVregelftroms geräumt und ausgebaut 
werden. 

Obgleich diefer Plan von den Betheiligten im Allgemeinen al3 zwectmäßig 
anerfannt wurde, erklärten fich doch nur die Befiger von 21,5 qkm des Syniter-
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thalbecens zum Eintritt in eine Genofjenjchaft bereit, während die übrigen 
Befiger ihre Theilnahme wegen zu hoher Lage ihrer Grundjtüce verweigerten. 
Entjchtedenen Widerfpruch erhoben indefjen die Unterlieger am Pregelftrome bis 
nach Wehlau hin. Bon den Befigern der Yändereien zwifchen Georgenburg und 
Schwägerau wurde vorgebracht, daß eine jchnellere Abführung des Hochwafjers 
und frühere Meberfluthung der Ufer, aljo eine Steigerung der Heberfchwennmun- 
gen eintreten müffe, wenn das Snfterthal nicht mehr al3 Sammelbecen wirken 
würde; der Rückjtaupunft erhielte feine Lage zum Nachtheil ihrer Grundftücke 
an der Ausmündung des Seitenfanals bei Schwägerau; auch jeien in Folge der 

veränderten Lage der Wafjerläufe und ungünftigen Durchfchneidung ihrer Grund- 
jtücfe erhebliche Wirthchaftserfchwerniffe zu erwarten. Die Herrfchaft Norkitten, 
als Eigenthümerin der Bubainer Mühlenwerfe, befürchtete außerdem eine Schmä- 
lerung der dortigen Wafjerfraft. Von den Befigern der Thalgrundftüce im 
anfchließenden Pregeljtromthale von Schwägerau bis Wehlau wurde Wider- 
jpruch wegen der jchnelleren Zuführung des Hochwaffers erhoben. Objehon 

dieje Bedenken nicht al8 zutreffend erachtet wurden, gelangte der Plan nicht zur 
Ausführung, weil der Koftenaufwand für die bloße Abwendung des zeitweife 
eintretenden Hochwafjers zu groß erfchien. 

Ein zweiter Entwurf vom Yahre 1864 zielte darauf hin, die Haupturjache 

der Mißftände mit geringeren Koften durch Erweiterung des Bregel-Hochwaffer- 
bettes von der “ynftermindung abwärts bis Gr.-Bubainen und durch Anlage 
einer Freifchleufe dafelbit zu bejeitigen, um das Sommerhochwafler ohne wejent- 

lichen Aufftau an der Snitermindung abführen zu fünnen. Mit diefer Exweite- 
rung follte eine Ausgleichung des Gefälles und theilweife eine Vertiefung der 
Sohle des Pregel- und ufterbettes verbunden und dem Synfterfluffe ein be- 
gradigter, von Dämmen eingefaßter Lauf mit gleichmäßigem Querfchnitt gegeben 
werden. Zur Erweiterung des Hochwafferbettes war eine entjprechende Abgra- 

bung der Uferrehnen in Ausficht genommen, mit dem dabei gewonnenen Boden 

die Anfcehüttung hochwafjerfreier Dämme. Um diefe Dämme beim Frühjahrs- 
hochwafjer zu entlaften und den vechtsfeitigen Bregelwiejen die Weberfluthung 
mit fruchtbringendem Wafjer zu erhalten, war bei Nettienen die Anlage eines 

Ueberfalls geplant. Für den mittleren Wafferftand im Snfterthale erwartete 
man durch jene Vorfluthverbefferung eine derartige Senkung, daß die niedrigen 
Wiejen nach Ablauf des Frühjahrshochwaflers rechtzeitig entwäfjert und der 
Berjumpfung entzogen würden. Ueberdies follte der bei den Begradigungs- 

arbeiten gewonnene Boden an der Infter zur Erhöhung der flachen Ufer DBer- 
wendung finden, um das Sommerhochwafjer zurüczuhalten. Für die Ableitung 
de3 vom Höhenlande in die tiefgelegenen Wiefenflächen ftrömenden Binnenwafjers 

waren die erforderlichen Maßnahmen vorgejehen, ebenfo zum Schuge des Laugaller 
Seitenthales (Borfluthgraben mit Siel). 

Die in den folgenden Jahren bearbeiteten Entwürfe zur BVerbefferung der 

Borfluthverhältnifje fußten in der Hauptjfache auf diefen VBorfchlägen von 1852 

und 1864. Beim leßteven hielt man eine wejentliche Aenderung für nothwendig 

durch Weglafjung der Freifchleufe am Bubainerv Wehre, von welcher man fich 

feinen genügenden Vorthetl verjprach, weil das für Sommerhochwafler gejete
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Stauziel nicht nur vom Oberwaffer, fondern auch vom Unterwafjer zumeilen 
überschritten wurde, eine Freifluth alfo ohne gleichzeitige DVerbefjerung der Ab- 
flußverhältnifje unterhalb nicht wirffam genug gewejen wäre. An ihrer Stelle 

nahm man eine leiftungsfähigere Ausbildung des Ueberfalles bei Nettienen durch 
Anlage eines Nadelwehrs in Ausficht, das jchon bei hohen Sommerfluthen nieder- 
gelegt und etwa 80 cbm/sec (bei höchjtem Frühjahrshochwafler 140 cbm/sec) 
nach der unteren Droje abführen follte, während in dem zu erweiternden Pregel- 
ftrombette über Gr.-Bubainen 140 cbm/sec (bei höchitem Frühjahrshochwafler 
388 cbm/seec) abfließen müßten. Beiläufig fei bemerkt, daß diefe Abflußmengen 
damals zu hoch gejchägt worden find. 

Weder diefer, noch ein für den Entwurf von 1852 gemachter Nenderungs- 
vorjchlag vermochte die einander widerftreitenden Wünfche der Infter- und Pregel- 
wiejenbejtger zu befriedigen. Bei den weiteren Verhandlungen trat nunmehr der 
jchon früher angeregte Gedanke in den Bordergrund, die Bubainer Stauanlage 
von ihrer bisherigen Stelle nach Jniterburg zu verlegen. Ein 1869 bearbeiteter 
Entwurf wollte hierdurch eine Senkung des Wafjerjpiegels an der Inftermündung 

um 2,0 m bei gewöhnlichem Sommer-Ntiedrigwafjer, 1,67 m bei Sommer-Mittel- 
wajjer erreichen und nahm an, daß das höchite Sommer-Hochwaffer in Zukunft 
nicht über 2,04 m a. B. Georgenburg fteigen würde. Die Borausfegung hierfür 
war, nächjt der Bejeitigung des Mühlenftaues, eine durchgehende Verbreiterung 
und Vertiefung des Pregeljtwombettes bis Gr.-Bubainen, wobei die zur Schiffbar- 
machung angelegten Buhnen entfprechend abgetragen werden follten. Für die 
Ssnfterniederung und den nfterfluß wären die beveitS früher vorgefchlagenen 
Bauten herzuftellen gewejen. Auch vdiefer Plan fand feitens der DBetheiligten 
nicht die erforderliche Unterftügung. Nachdem die Staatsregierung die Mühlen: 
anlage angefauft hatte, ift der Stau am 13. November 1886 durch Eröffnung 
eines neuen Bettes neben dem ehemaligen Mühlenwehre aufgehoben worden. Die 
Folgeeinrichtungen im Jnfterthale und die Erweiterung des Pregelhochwafjerbettes 
mußten unterbleiben, da es troß der großen, vom Staate gebrachten Geldopfer 
nicht gelungen war, die Bildung einer Genofjenfchaft zue Meliorirung der Sniter- 
niederung herbeizuführen, 

Für die nach den Anfaufe der Mühlenanlage wieder fer Ver: 
handlungen über eine jolche Genofjenfchaftsbildung waren 1883 zwei Entwürfe 
bearbeitet worden, von denen der erfte die gänzliche Befeitigung des Staues zur 
VBorausjegung hatte, der zweite eine Tieferlegung des Mühlenwehres um 1 m. 
Nach dem erjten Entwurfe follte der Wafjerfpiegel an der Inftermündung bei 
Sommer-Mittelwafjer um 1m, nach dem zweiten Entwurfe um 0,5 m gejenft, 
nach beiden Entwürfen das bisher 2,83 m a. B. Georgenburg hohe Sommer- 
bochwafjer durch Erweiterung des Pregelhochwajjerbettes auf 2, 0m a. ®. er- 
niedrigt werden, um die fommerlichen Ueberfluthungen mit den im Sniterthale 
geplanten Sommerdeichen fehren zu können. Die Staatsregierung war bereit, 
außer den Koften für die Befeitigung des Bubainer Staues auch die zur weiteren 
Verbejjerung der VBorfluth am Pregelftrome erforderlichen Koften zu tbernehmen, 
während die Beltger dev Jnfterniederung Lediglich die mit einer. Begradigung, 
Räumung und Eindeichung der Infter verknüpften Koften beitreiten follten. Da
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fich hierzu nur die Beliger von 20 qkm Snfterwiefen erbötig zeigten, feheiterten 
die Verhandlungen abermals. 

Sm Jahre 1894 wurden auf Grund einer Befchwerde die Landräthe von 

Nagnit und Infterburg angewiefen, die Anlieger zur Räumung des Synfterbettes 
aufzufordern. Die Prüfung: der Frage, ob die bloße Räumung Nusen bringen 
fönne, gab zur Bearbeitung des auf ©. 373 erwähnten Entwurfs für die Ab- 
leitung des nfterhochwafjers nach der Szeszuppe Anlaß. Jedoch verjprachen 

fich) die Bejiger der Thalwiejen oberhalb Kraupifchken hiervon wenig und vegten 

wiederum die Herjtellung von Sommerdeichen nebjt Ausbau des Flußbettes an. 
Während in diejer erjten Strecke Neigung zur Bildung eines Verbandes zu diefem 
Zwecke befteht, verhalten fich die Bejiger unterhalb PVelleningken ablehnend hier- 
gegen. Fir die Zwifchenftrecke kommt bauptfächlich eine Räumung des ftellen- 
weife jehr engen und vielgewundenen Bettes in Frage. Für die legte Thal- 
ftrecfe ift im Laufe dev abermaligen Verhandlungen vorgefchlagen worden, das 
Snfterthal gegen Angerapphochwafjer durch jelbitthätige Sielthore in den Deff- 
nungen der Georgenburger Eifenbahn- oder Straßenbrüce abzufperren und während 
der Abjperrung das nfterhochwaijer mittels Schöpfwerfs auszupumpen. Ein 

zweiter Borjchlag will die nfter zwifchen Belleningfen und Georgenburg ein- 
deichen, den faft die ganze entwähjerungsbedürftige Fläche umfajjenden rechts: 

feitigen Bolder durch einen über Sterfeningfen am Rande des PBregelitromthales 
nach der Droje führenden, linf3 hochwafjerfrei bedeichten Kanal entwäljern und 
die Iinksjeitigen Fleinen Bolder durch Dücker anfchließen. Das Hochwaijerbett 

des Pregelftromes unterhalb der Snitermündung wäre danach nur jo viel zu er: 
weitern, daß das rajchere Zuftrömen des nfterhöchwafjers dort feine Steigerung 

des Wafjerftandes verurjacht. 
Da durchgreifende Maßregeln wohl exit nach Jahren zur Ausführung 

fommen dürften, wurde bei der im September 1898 erfolgten amtlichen Bereifung 

des ufterthales für zweckmäßig erachtet, einftweilen wenigjtens auf allmähliche 

Durchführung einer gründlichen Räumung binzumwirken und die ynfter dauernd 
unter Schau zu Stellen, erforderlichen Falles öffentliche Mittel zur Beihülfe für 
jolche Anlieger bereitzujtellen, deren Leijtungsfähigkeit zur vollen Mebernahme der 
Näunmungslaften nicht ausreicht. Außerdem wurde eine VBerbejjerung der jegigen 

Mündung durch Einbau einer Trennungsbuhne zwifchen Infter und PBregelitrom 

unter gleichzeitiger Abflachung des vechtsjeitigen Ufers in Anregung gebracht. 

Zu; -


